
Und WI1e der lerus innerhal der Gemelin- ıch bemuhen, deren relıg10se und sozlale
de seine Dienstfunktion wahrzunehmen hat, TODIeme kennenzulernen. Mıt wenigen

gilt das gleiche uch fur die Lalen. Alle Hirtenbriefen und seltenen Visıtationen ın
den Pfarreien genugt dieser Aufgabe S1-sind ın ıne göttlıche Ordnung eingebunden

und en ihrem estimmten alz iıhre chnherlıc nN1ıC. Er muß ıch VO.  - den meisten
Tatıgkeıten als Verwaltungsspitze ın einemAufgabe als Werkzeuge des Herrn wahrzu-

nehmen.el ist 1m Eindeffekt nıicht der Kirchenbezirk entlasten, viel mehr eıt
ziale Kang des jeweılıniıigen Platzes ausschlag- aben, als Hauptseelsorger un:! atgeber

seliner DIiozesanen wirken. Nur dann kanngebend, sondern die ualıtat, mıt der die
gewlesene Au{fgabe erfullt wIrd. mıt seinen Pfarrern als prımus inter

verstandnisvoll un:! einsichtiıg das kirchlicheDa dıe 1SCHNOIie gemäß er 'Iradıtion die
VO.  > der Gemeinde berufenen Vorsteher en gestalten, W1Ee seiline organger

ın der Tkırche en, die ollegıasind, dıe den Glauben der Loka  ırche be-
zZeugen aben, ware NU.  I logıisch, daß al- mıit den Presbytern und Dıakonen dem gelst-
erdings uch 1ın der Ostkıirche! dıe Gemein- Liıchen Wohl der Glaubigen dienten. Wenn

der Bıiıschof eute nach bestem Wissen un!de DZW. Ortskirche (vertreten Urc dıie
dıiıozesanen Gremıien) der Wahl eteı1l1; Gew1lssen handelt, kann cdiıes dıie Mißachtung

vatıkanıscher Weisungen edeuten Es istware; der ostkirchlichen Liıturgle erinnert
wenıgstens eın est cd1e ursprunglıche Bı- befremdend, feststellen mussen, daß der

Vatiıkan, insbesondere ın Jungster Vergan-schofswahl DeTI acclamatıonem, indem das
olk 1ın das ‚„aX10s‘‘ (er ist wurdıg) der Prie- genheıt, Entscheidungen ZU. Losung VO.  > Re-
ster einstimmen dart. g]ionalproblemen VO  - Ortskirchen ın Euro-

Dıie Ostkirchen kennen nıcht das Problem Da, Lateinamerıka un!:! irıka getroffen hat,
des Priestermangels, das die pastorale Lage die der achlage N1ıC gerecht werden.
vieler Gemeinden außerst ungunstig beeılın- Eın VO aps auf Grund selnes Bestel-
flußt un! Frustrationen bel den unzurel- lungsrechtes berufener Bıschof ist Amtstra-
en! betreuten Glaubigen WI1e be1 den geI auciorıLaAatie Er wIird dem lerus
überarbeıteten Seelsorgern In der Ost- un: den Glaäubigen der Ortskirche auiOK-
kırche g1bt immer noch die Praxıs, daß TOoylert. Dies ist mangels Mitwirkung
„„VII1 probatı  6 Priestern geweiht werden der Ortskirche dıe schlechteste Verfahrens-
(was nN1IC. das gleiche ist W1€e Priester heira- welse fur die Bestellung eiınes 1SCHNOIS Als
ten assen) Hılıer hatten wohl uch die ersten Schritt ZUTI Anderung dieser Verfanh-
westlichen 1SCHNOIie die Verpflichtung, Z renswelse, die NUur aus der absolutistischen
Sicherung des sakramentalen Dienstes (1ins- TUKTIUr der ırche verstehen lst, konnte
besondere der sonntäglıchen Eiucharistiefel- erwogen werden, daß eın TemM1ı1um aQUuS Kle-

In jeder Geme1inde) ıch fur die rasche rıkern und Laien, die aus den Regionaldeka-
Herbeiführung der notwendigen nNnischnNel- naten elegıer sınd, ıch auf iıne Vor-
dungen einzusetzen. em sollen S1Ee den schlagsliste mıiıt wenigen Personen 1N1-
haufig uüuberforderten Priestern geistliıch bel1- gen hat, AaUuS der der aps obligatorisch iıne
stehen Person ZU. Bischof bestellen MU. In einem

weıteren Schritt konnte ıch cdıe Vorschlags-
1S{TEe au einer Wahl ın en Pfarrgemeinden
der Ortskirche ergeben, wobel einıge Perso-

arl-Heinz ubig 013  - mit den OcnNnsten Wahlergebnıssen ın

„Hauptseelsorger‘‘ seiner Diozesanen die Vorschlagslıste uübernommen wurden.

Der Urc. diese Mitwirkung der Ortskirche
Besonders wiıchtıig scheıint MIT se1n, daß bestellte Bischof konnte ın dem Bewußtsein

der Bıschof die an der Basıs, ın den Pfarrge- eın Amt uübernehmen, daß ihn lerus un:!
meınden leistende Tbeıt intens1iv unter- Laıen als riıchtigen Mannn richtigen
stutzt Um dazu ın der Lage se1n, muß atz ansehen un! Bereitschaft vertrau-
den persöonlıchen Kontakt mıiıt seıinen far- ensvoller Zusammenarbeıt vorhanden ist.
Iern un! Glaäubigen permanent pflegen un! Die Legitimation fur eın Amt ware insofern
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erweıtert, als Zu  I Bestellung UTC den besonders uch den Gemeindeleitern.
aps das vorherige otLtum der Mıitglhieder Ebenso sSoll ıch eın gutes Verhaltnis
der Ortskirche ‚‚condit1ıo ıne Qua non  .. W  - den Theologiestudenten un: -Studentin-
Seine Posıtion iın den Bıschofssynoden ware Ne  5 bemuhen Der Bıschofsoll ıch In seinen
selbstandıger un:! unabhaängiger; Hırtenbriefen einer klaren und einfachen
mehr ompetenz, dıe nlıegen der Ortskıir- Sprache bedienen. Er kann darın VO:  } seınen
che vertreten. eıgenen Sorgen berichten, mußte ber uch

Diıe katholiıschen theologischen Fakulta- auf die TODleme selner 10zese und der
ten iınd gut irequentiert. 1ele tudenten Weltkirche eingehen.
zeıgen Interesse fur dıe eologıe, treben Der Bıschof sollte uch ffen eın fur ‚„„Her-
aber immer seltener das Priesteramt . denbriefe
nıC. zuletzt gen des geforderten Zwangs-
zolıiıbates Mıt der ufhebung des ZwangszO-

Ich 1n Sınn voll, WeNnn der Bıschof die
Pfarreien seliner 10zese regelmaßıg De-ıbates konnte sıcherlich der Prıestermangel

gelındert werden. Die 1SCHNOIie olltener
SUC. Diıiese Besuche mußten nN1ıC. jJedesmal
mıiıt eiıner Fırmspendung verbunden se1n,

VO.  - Rom dıe Aufhebung fordern Der
Zwangszolıbat hat OTZ des ursprunglıch da-

mehr eıt fur Aussprachen un! Begegnun-
gen reservleren konnen. Der Bıschof sollmıt verfolgten Zweckes der ırche fur ıch Freizeit und Freiraum beanspru-mehr geschadet als genutzt. Wenn INa bDe- hen Er darfniıicht VO seinem Amt o{a Vel-en. daß ıIn der evangelıschen ırche die einnahmt werden. Ferner sollte eın Cha-Famılıen der Pfarrer Zentren relıg10sen un: rısma ZUT Geltung brıngen un Prioritatenkulturellen Lebens und Ssınd, kann seinen Neigungen entsprechend seizen dur-

INa IN!  9 welcher Chance ıch dıe ka- fen
tholısche ırche bıs eute begeben hat

Solange die Kommuniıkatıion zwıschen Verwaltungs- un! reine Keprasentationsauf-
gaben sollte der Bischofweıtgehen!: delegle-dem Bischof un! seiner Ortskirche UuUuNnzZu-
IC  e} konnen. Aus zeıtliıchen Grunden mMUu.langlich bleıbt, ist weniıger fur den Jlerus,

mehr ber fur die Laıen kaum erkenn- wohl uch die Fırmspendung teilweise dem
Weıihbischof der geei1gneten regıonalen Be-bar, 1n welchen Aufgabenbereichen und An- auftragten ubertragen werden.lıiegen der Bıschof Unterstutzung wunscht

un! braucht Nachdem leıder TSLT eıt DIie Ortskirche sollte be1l der Bestellung e1-
dem IL atıkanum dıe Laıen offiziell als 1165 1SCNHNOIS mıtwıirken können, e1-

mundıg 1n der ırche angesehen werden un! nerseıts Urc diozesane Gremien, Ww1e Prie-
Stier- un! Seelsorgerat, andererseıts UrCcS1e amı uch 1mM kiırchlichen Raum ufga-

ben und unktionen verantwortlich uüuber- das Volk EKıne allgemeın gultige Form dieser
nehmen können, lıegt Bıschof, ıch Mıiıtbestimmung IN ich nıcht notig S1e
VO  } Tatıgkeiten entlasten, die nN1ıC. NnOt- mußte der Jeweıligen Sıituation und 'Tradıti-
wendıgerweilse VO.  - ıhm als erıker wahrge- angepaßlt werden. Im Bıstum ase

Ste dem Domkapıtel das ec der Bı-OINmen werden mussen. Nach dem UuDS1-
dıarıtatsprinzip muß elegieren. el schofswah Es erste 1ne Sechserliste

Die Konferenz der Diozesanstände, das sSındkann ın manchen Bereichen der Bistums-
verwaltung und -]Jurıisdiktion uch auf Laıen die Z 10zese gehorenden Kantone, hat

daraufhin eın Streichungsrecht. rst eıt derals achlich versierte elfer rechnen.
Bıschofswahl VO 1967 WITd mıit der Be-
anntgabe des ewahlten zugewartet, bıs

edı Hurzeler-Lehmann a UuSs Rom dıe papstliıche Bestätigung eintrı{ft.
Das Streichungsrecht der weltliıchen T1g-

Menschlich un! en seıin uch füuür eıt 1N! ich nNn1ıC. mehr zeıtgemaß:; ange-
„Herdenbriefe‘‘ bracht cheınt MIr hingegen eın Mıiıtsprache-

TecCc der Glaubigen. Dann ware dieses Mo-
Besonders wichtig cheint mMIr, daß der Bı- dell fur INISceIeEe Verhaltnisse weıterhın VelI-

SC als Oberhirte guten Kontakt eg wendbar Es muß moglıch se1ın, da uch
seinen Mıtarbeıitern und Mitarbeiterinnen, Menschen mıit prophetischen aben, 1Iso
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